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11. Jaheg. 


Bereinsnotizen und Ankündigungen u Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Sowietrußland für Frieden. 


Eine Warnung an den japaniſchen Imperialismus. 


Moskau, 7. November. Zu Ehren des 16. Jah⸗ 
restages der Oktoberrevolution wurde in der großen Oper 
eine feierliche Sitzung des Moskauer Sowjets abgehalten, 
bei der der Vorſitzende des Rates der Bundesvolkskom⸗ 
miſſare Molotow ein umfaſſendes Reſerat hielt, in 
dem er u. a. ausführte: x 

Die Kriſe in den icpitaliftiihen Ländern läßt nicht 
nach. Friſche faſchiſtiſche Kräfte der Bourgeoiſie gelangen 
in immer neuen Ländern zur Macht und zerſetzen die 
Kräfte der bourgeoijen Reaktion. Sie ſetzen ihre Hoff⸗ 
nung immer mehr auf den Krieg und treiben zu neuer 
Aufrüſtung. Die Sowjetunion dagegen betreibt eine Po⸗ 
litik des Friedens und der Feſtigung der Beziehungen 
mit allen Ländern. Sie mobilisiert alle Kräfte gegen nene 
Kriege für die Sache des Friedens. 

Die Friedenspolitik der Sowfetunion und auch die 

an der Wirtſchafts⸗ und Kulturfront errungenen Er⸗ 

folge ſeſtigen die Lage der Sowjetunion in bedeuten⸗ 

s ur dem Maße. ; 
Für dieſe Tekſache iſt⸗ die Initiative des Präſidenten 
Rooſevelt bezeichnend. Unſere Stellungnahme dazu wurde 
durch die folgenden Worte eines Sendſchreibens feſtgelegt, 
das Kalinin an Rooſevelt gerichtet hat: „Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Schwierigkeiten, wenn ſie vorhanden 
ſind oder zwiſchen zwei Völkern auftreten, nur dann be⸗ 
ſeitigt werden können, wenn zwiſchen den beiden Völkern 
unmittelbare Beziehungen beſtehen, aber daß ſie keine 
Ausſicht auf Beſeitigung haben, wenn ſolche Beziehungen 
fehlen.“ 

„Die Friedenspolitik, die die Sowjetunion unentwegt 
betreibt“, fuhr Molotow fort, „läßt ſich nicht von uns 
allein verwirklichen. Die Gefahr eines Krieges oder eines 
Ueberfalles iſt für uns jetzt beſonders aktuell. 


Unſere Politik im Fernen Oſten und gegenüber unſe⸗ 
rem ſernöſtlichen Nachbarn iſt unentwegt friedlich und 
auf die Wahrung friedlicher Beziehungen mit ihm 

a gerichtet. 

Es iſt nicht am Platze, dieſe Politik zu ändern. Aller⸗ 
dings müſſen wir die gegenwärtigen Ereigniſſe in der 
Mandſchurei dahin beurteilen, daß die mit uns geſchloſſe⸗ 
nen Verträge gebrochen werden, und daß eine Politik des 
Bruches dieſer Verträge betrieben wird. 

Wenn wir von den lächerlichen Plänen einiger an⸗ 
geſehenen ja paniſchen Staatsmänner leſen, 
die Sibirien und unſere oſtaſiatiſchen Küſtengebiete 
erobern möchten, und wenn derartige Pläne und 
Betrachtungen immer offener und frecher hervortreten, 
dann ſind wir gezwungen, ganz beſonders aufmerkſam zu 
werden. Die mandſchuriſche Regierung iſt kein ernſter 
Faktor in dieſen Fragen. Jedermann weiß, daß die Ver⸗ 
antwortung voll und ganz auf Japan als dem tatſächlichen 
Beherrſcher der Mandſchurei fällt. 
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Einige Japaner haben es als eine Dummheit der 
Europäer bezeichnet, daß ſie es für unerläßlich halten, 
vor der Eröffnung von Kriegshandlungen den Krieg 
zu erklären. Dieſe Herren find alſo dafür, möglichſt 
ſchnell und unerwartet über die Sowjetunion herzu⸗ 
fallen. Solche Betrachtungen zwingen uns, auf ernſte 
Ueberſälle vorbereitet zu fein. 
Wenn wir unter den gegenwärtigen Umſtänden unfere 
Hauptaufgabe in der Enthüllung aller auf Sprengung des 
Friedens gerichteten Abenteuer erblicken, und ſie ſerner 
in der Sorge um die Stärkung der Roten Armee in der 
Verteidigung und Führung der Friedenspolitik und in 
der Feſtigung unſerer Beziehungen zu den Nachbarländern 
ſehen, jo werden wir in dem Augenblick, wo die Sowje:⸗ 
union überfallen wird, nur ein einziges Ziel kennen: die 
völlige Zerſchlagung des Gegners und den Sieg der Roten 
Armee!“ 

„Kriegsvorbereitungen der Imperialiſten ſind im 
Oſten, ſie ſind auch im Weſten im Gange. Ihnen müſſen 
wir alle unſere Aufmerkſamleit ſchenken. Beſonders auf⸗ 
merkſam aber blicken wir auf die Ereigniſſe im Fernen 
Oſten. Wir haben unſere Rote Armee geſtärkt und find 
überzeugt, daß die angreifende Seite im geeigneten Augen⸗ 
blick erfährt, was es heißt, mit der unbeſiegbaren Roten 
Armee zu tun zu haben.“ 


Litwinow in Amerila. 


„Die Schwierigkeiten können binnen einer halben Stunde 
geregelt werden.“ 


Neuyork, 7. November. Der Außenkommiſſar 
der Sowjetunion Litwinow iſt in Amerika eingetroffen. 
Vor dem Betreten amerikaniſchen Bodens hielt Litwinow 
an Bord der „Berengaria“ eine Anſprache an die ver⸗ 
ſammelten Preſſevertreter, wobei er u. a. ſagte, daß die 
zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten beſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten binnen einer halben Stunde geregelt 
werden könnten. Die beiden größten Republiken der 
Welt, die Vereinigten Staaten und Rußland, hätten in 
den letzten 15 Jahren die gleiche Friedenspolitik verfolgt. 
Dieſe Parallelen müßten durch die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen miteinander verknüpft werden, 
wodurch die ſicherſte Garantie für den Frieden der Welt 
herbeigeführt würde. f 

Litwinow beantwortete alle Fragen der Preſſevertre⸗ 
ter bis auf eine einzige, die ſich auf die ruſſiſch⸗amerika⸗ 
niſche Haltung gegenüber Japan bezog. Er erklärte, daß 
er jo lange in Amerika bleiben werde, wie es ſich als nor⸗ 
wendig erweiſen würde. Die Gemahlin Litwinows bleibt 
in Neuyork. 

Während die Feuerlöſchboote einen Ehrenregen 
ſprühten, hielt Litwinow dem Kamerafeuer der zahlreichen 
Preſſephotographen ſtand. 


Verpachtung des Spieitusmonopols? 
Der Schnapskonſum geht zurück. 


In Wirtſchaftskreiſen wird wiederum ſtark von einer 
möglichen Verpachtung des Spiritusmonopols geſprochen. 
Der Grund hierzu ſoll der ſtändige Rückgang des Schnaps⸗ 
konſums jein. Daß derartige Pläne beſtehen, darauf 
deutet ſchon der Umſtand hin, daß der ehem. Vizedirektor 
des Spiritusmonopols Bukowinſki eine beſondere Schrift 
herausgegeben hat, in welcher er ſich für die Beibehaltung 
des bisherigen Zustandes ausſpricht. 


Warum noch leine Konzen ratfonslager! 


In einer politiſchen Konferenz der Konferbativen 
Partei, die in Lodz im Saale des Kreditvereins ftattfand, 
hielt Sejmabgeordneter Fürſt Radziwill eine Rede, 
in der er u. a. folgendes ſagte⸗ 


—— 


„Die Behandlung der politiſchen Gegner in Polen 
ſei recht rückſichtsvoll. Das Ausland könne überhaupt 
nicht begreifen, wie Polen ohne Konzentrationslager 
auskommen kann“. 

Der Fürſt und Sejmabgeordnete der Regierungs⸗ 
fraktion hat in der für das Volk ſo ſchweren Zeit nichts 
weiter zu ſagen als ſeine Sehnſucht nach Konzentrations⸗ 
lagern für Gegner des Syſtems, die ſich für das verzwei⸗ 
felte Volk einſetzen, zum Ausdruck zu bringen. 


Ein Pole in Frankreich wegen Spionage verurteilt. 

Paris, 7. November. Das franzöſiſche Gericht von 
Direnhoven verurteilte einen polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen wegen Spionage, die darin erblickt wurde, daß der 
Angeklagte wertvolle militäriſche Dokumente ſtahl und 
ſie an eine ausländiſche Macht verkaufen wollte. Der An⸗ 
geklagte wurde zu 3 Jahren Gefängnis und der Landes⸗ 
weiſung verurteilt 
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Franzöſiſche Negierung in Gefahr 
Radikale mit Sarraut unzufrieden. 


Paris, 7. November. Die Lage der neuen fran ⸗ 
zöſiſchen Regierung iſt ſeit 24 Stunden recht kritiſch ge⸗ 
worden. Noch ehe die ſo gefürchtete Klippe der Finanz⸗ 
beratungen auftaucht, die ſchon ſo vielen Regierungen zum 
Verhängnis geworden iſt, bereitet ſich ein Torpedierungs⸗ 
manöver gerade in den Kreiſen vor, die eigentlich die 
ſtärkſte Stütze des Kabinetts ſein ſollte: in der Gruppe der 
Radikalſozialen. Sie ſind ſeit der letzten Abſtimmung in 
der Kammer ſehr unzufrieden, weil Sarraut ſich die Stim⸗ 
men der verhältnismäßig weit rechts ſtehenden Gruppen 
Flandins und Champetier de Ribes ſicherte, während er 
durch ſeine Erklärung die Sozialiſten veranlaßte, ſich der 
Stimme zu enthalten. Man ſieht in dieſer Haltung in 
Kreiſen der Radikalſozialen eine Gefahr der Konzentra⸗ 
tion, die unbedingt beſeitigt werden müſſe. Die radikal⸗ 
ſoziale Kammerfraktion hat daher beſchloſſen, ſich am heu⸗ 
tigen Dienstagmorgen in der Kammer zu berjammein, 
um zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Etwa 15 Abge⸗ 
ordnete ſind bereits am Montag nachmittag zuſammen⸗ 
getreten und haben unzweideutig gegen eine Verſchiebung 
der Regierungsmehrheit nach rechts Stellung genommen. 
Der Wortführer der Gruppe, der Abg. Archimbaud, er⸗ 
klärte im Anſchluß an die Sitzung, er und etwa 100 feiner 
politiſchen Freunde würden am Dienstag die Forderung 
ſtellen, Flandin und Champetier de Ribes ſowie deren 
Anhänger aus der Mehrheit auszuſchließen. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird die Lage der Re 
gierung als äußerſt heikel betrachtet. Man hält es für 
nicht unwahrſcheinlich, daß Minifterpräfident Sarraut 
perſönlich vor der radikalſozialen Gruppe erſcheint, um 
ſeine Haltung zu verteidigen und erneut volle Hand⸗ 
lungsfreiheit zu fordern. 6 


Sozialiſtiſcher Sieg in Genf. 


8 neue Mandate gewonnen. 


Genf, 7. November. Bei den Wahlen in das 
kantonale Parlament, die am Sonnabend und Sonntag 
ſtattſanden, konnten die Sozialdemokraten ihre Mandaı- 
zahl von 37 auf 45 erhöhen. Die bürgerlichen Parteien 
verloren zugunſten der nationalen Front und haben jetz! 
nur noch 55 Sitze inne, während die Kommuniſten leer 
ausgingen. Man hat den Sozialdemokraten einen „Rück 
gang“ nach den Zwiſchenfällen in Genf prophezeit, nun 
konnten ſie 8 neue Mandate gewinnen. 


Genf war, wie erinnerlich, gerade vor einem Jahre 
der Schauplatz eines blutigen Zuſammenſtoßes zwiſchen 
den Arbeitern und der bürgerlichen Ordnungsgewalt; 
dreizehn Arbeiter bezahlten ihn mit ihrem Leben. Die 
Bourgeoiſie, nicht zufrieden mit dieſem Ordnungserfolg, 
machte dem Führer der Genfer Sozialdemokraten, dem 
Nationlarat Nicole, den Prozeß; das Gericht ſchickte ihn 
auf ſechs Monate in den Kerker. Das jetzige Wahlergeb⸗ 
nis iſt die Antwort auf die Militärſalve und auf das 
Klaſſenurteil. Die Todesopfer der Arbeiterſchaft aus⸗ 
nützend, hat in der Zwiſchenzeit die Genfer Bor ediſie 
verſucht, reaktionäre Geſetzentwürfe über verſchärfte Ord⸗ 
nungsbeſtimmungen — politiſche Ausnahmegeſetze — in 
der Volksabſtimmung durchzuſetzen; das Volk von Genf 
hat ſie abgelehnt, hat die reaktionären Entwürfe den Bür⸗ 
gerlichen zerriſſen vor die Füße geworfen. Jetzt iſt die 
Antwort noch kräftiger ausgefallen. Noch fo eine Wahl, 
und die Sozialdemokraten haben in dem kalviniſtiſch⸗hoch⸗ 
bürgerlichen Genf, in der Völkerbundſtadt, die Mehrhert! 


Saarländiſche Nazi⸗Preſſe beklagt ſich in Genf. 

Genf, 7. November. Der Präſident der Saar 
regierung Knox hat dem Generalſekretär des Völkerbundes 
eine Beſchwerde des ſaarländiſchen Verbandes deutſcher 
Verleger und des Verbandes der ſaarländiſchen Preſſe 
vom 30. September übermittelt, in der gegen das Vor⸗ 
gehen der Saarregierung gegen die Preſſe des Saargedie⸗ 
tes Beſchwerde erhoben wird. 
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Hochſpannung im Reichstagsbrand prozeß 


Die Blamage enthüllt. 


Die Verhaftung der Bulgaren — ein Verhängnis für deunchland. — Wie die deuiſche 
Juſtiz durch einen ſchwindleriſchen Kellner bloßgeſtellt wurde. 


Berlin, 7. November. Für die heutige Verhand⸗ 
lung des Reichstagsbrandprozeſſes hat Rechtsanwalt Dr. 
Sack ſeine Vertretungsvollmacht dem Rechtsanwalt Seu⸗ 
fert übergeben. Dimitroff bleibt heute noch von der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Außer den beiden bereits oer⸗ 
nommenen ruſſiſchen Zeuginnen, die noch täglich im Ge⸗ 
richtsſaal anweſend ſind, ſind, wie gemeldet, geſtern zwei 
weitere Frauen aus Moskau eingetroffen, um zugunſten 
Popoffs auszuſagen. Auf der heutigen ſehr umſangrei⸗ 
chen Zeugenliſte ſtehen u. a. auch ſämtliche Kellner des 
Reſtaurants „Bayernhof“ in der Potsdamerſtraße, die 
ebenfalls auf Antrag der Verteidigung geladen ſind, um 
über den Verkehr der bulgariſchen Angeklagten in dieſem 
Lokal Auskunft zu geben. 


Noch eine Moskauer Zeugin. 


Als erſte Zeugin wird Frau Iſkrowa aus Mos⸗ 
fan vernommen. Sie betont, daß Ifkrowa ihr richtiger 
Name ſei. Sie war früher in Bulgarien Lehrerin. InMos⸗ 
kau arbeitet ſie jetzt als Bibliothekarin. Die Zeugin lei⸗ 
ſtete den Eid in der religiöſen Form. Sie bekundet, daß 
fie vom 18. Mai bis Ende Auguſt 1932 in dem Kurort 
Tomilino, etwa eine Stunde don Moskau entfernt, ge⸗ 
wohnt habe. Sie war dort zuſammen mit ihrem Mann 
und ihren beiden Kindern, ferner mit Frau Weiß, eine 
Zeugin, die bereits vernommen wurde, und deren Mann 
in einem Hauſe. In einer anderen Villa ihr gegenüber 
wohnte Frau Bojkowa mit ihrem Mann und Popoff 
mit ſeiner Frau. Ihr Mann, der im Agrarinſtitut in 
Moskau tätig ſei, könne als Zeuge nicht erſcheinen. Sie 
erklärt, daß ſie fait täglich nach Moskau hinübergefahren 
fei, um dort zu arbeiten. Abends ſei ſie nach Tomilino 
zurückgekehrt. Auch Popoff ſei häufig nach Moskau ge⸗ 
fahren. Welche Beſchäftigung er ausgeübt habe, wiſſe ſie 
nicht. Auf weitere Fragen erklärt die Zeugin, auch vor 
der Sommerreiſe nach Tomilino habe ſie Popoff feſt 
täglich getroffen, weil er damals in ihrer Nachbarſchae 
wohnte. Ende September oder Anfang Oktober ſei Pr 
poff nach ſeiner Rückkehr von dem kaukaſiſchen Kurort zu 
ihr gekommen, um nach einige Gepäckſtücken zu fragen. 
Er habe dann eine andere Wohnung genommen, die 
etwas entfernter lag, jo daß ſie ihn ſeltener geſehen habe. 
Immerhin ſei fie im Oktober noch mehrere Male 
mit ihm zuſammen gekommen. Sie könne ſich aber nich: 
erinnern, ihn im November gejegen zu haben. 

Vorſigender: Ich muß jagen, es fällt mir auf, daß 
Sie gar nichts über die Beſchäftigung von Popoff wiſſen. 
Zeugin: Ich frage nie die Leute, was fie arbeiten. Vor⸗ 
ſitzender: Ich muß jagen, das klingt nicht recht glaubwür⸗ 
dig. Zeugin: Ich ſage ganz ehrlich, wenn ich etwas nich! 
weiß, und das teeik ich nicht. 

Oberreichsanwalt Dr. Werner: Welchen Namen hat 
Popoff während ſeiner Belkanntſchaft mit Ihnen geführt! 
Zeugin: Ich kenne ihn nur unter dem Namen Bono. 
Oberreichsanwalt: Es iſt ſonderbar, daß Frau Weiß und 
die anderen Familien, die mit Popoff in Tomilino zu⸗ 
ſammenwaren, ihn unter einem anderen Namen gekann: 
haben. Zeugin: Ich kenne keinen anderen Namen. 

Die Frage des Landgerichtsdirektors Pariſius, 
ob die Zeugin unter ihrem Eid ſagen könne, daß Popof', 
wenn er nach Moskau gefahren ſei, immer auch an dem: 
ſelben Tage nach Tomilino zurückkehrte, beantwortet die 
Zeugin dahin, daß ſie das nicht ganz beſtimmt fagen 
könnte. Weiter erfährt man, daß die Zeugin auch Di⸗ 
mitroff von Bulgarien her und Taneff von Moskau her 
kenne. Popoff iſt ihr ſeit 1931 bekannt. 

Der Vorſitzende ruft ſämtliche vier ruſſiſchen Zeug:n⸗ 
nen noch einmal vor, um feſtzuſtellen, ob fie irgendweiche 
Schriftſtücke beſitzen, aus denen ſich der Aufenthalt Po⸗ 
poffs in Tomilino ergibt. Das iſt nicht der Fall. 

Popoff weiſt darauf hin, daß dem Gericht ja die 
amtlichen Beſcheinigungen über ſeinen dortigen Aufent⸗ 
halt vorliegen. 


Wie die Bulgaren verhaftet wurden. 


Es folgen dann die Zeugenpernehmungen, die die 
Verhaftung der drei bulgariſchen Angeklagten betreffen. 
Zunächſt wird Kriminalaſſiſtent HDolzhäuſer gehört. 
Der Zeuge bekundet, dez der Kellner Hellmer vom 
Bayernhof am 7. März eine Anzeige machte, daß ſich ſeit 
längerer Zeit im Bayernhof wiederholt einige Ausländer 
azihieia“, die ihm verdächtig erſchienen. Der Zeuge 
legte Hellmer das Lichtbild von van der Lubbe vor. Hell⸗ 
mer erklärte, daß vermutlich van der Lubbe mit in dieſem 
Kreis der Ausländer geweſen ſei. Der Kreis habe aus 
4 bis 8 Perſonen beſtanden. Der Zeuge trug Hellmer 
auf, ſofort anzurufen, wenn die Leute wieder da ſeien. 
Am 9. März erfolgte der Anruf von Hellmer, daß drei 
dieſer Perſonen im Lokal ſeien. Holzhäuser und Krimi⸗ 
nalaſſiſtent Gaſt machten ſich ſofort auf den Weg zum 
gayernhof und nahmen am Tiſch neben dieſen drei Per⸗ 

nen Platz. Unſere Nachbarſchaft, io erklärte der Zeuge, 

„den dreien nicht angenehm zu ſein, denn fie machten 

„kurzer Zeit zum Aufbruch fertig. Ich trat 


kurze 
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hinzu und forderte ſie auf, ſich auszuweiſen. Dimitroff 
und Taneff reichten mir beide einen Reiſepaß, welcher 
bei Dimitroff auf den Namen Dr. Hediger, bei Taneff 
auf den Namen — Peneff lautete, während Popoff ſich 
nicht ausweiſen konnte. Er verſuchte durch die Drehtür 
zu verſchwinden. Gaſt holte ihn aber wieder herein. 
Popoff verſuchte das noch mehrmals, aber er wurde iw⸗ 
mer wieder hereingeholt. Wir nahmen dann eine Droſchke. 
Auf der Fahrt nach dem Reichstagsgebäude merkte ich, 
wie Dimitroff etwas in das Sitzkiſſen verſteckte. Ich 
ſagte aber nichts, ſondern erſt nachdem wir ſie hierher⸗ 
gebracht hatten, ging ich nochmals zur Drdoſchke zurück 
und drehte das Sitzkiſſen um. Ich fand dann auch in der 
Ecke einen Aufruf des Exekutivkomitees der kommuniſti⸗ 
ſchen Internationale vom 3. März. Es war ſomit klar, 
daß dieſe drei Leute mit der ruſſiſchen Internationale in 
engſter Verbindung ſtanden. 

Vorſitzender: Hat Dimitroff in Abrede geſtellt, die⸗ 
ſen Aufruf da hineingeſteckt zu haben? Zeuge: Ich ſerbſt 
habe Dimitroff nicht dazu vernommen, aber wenn ich 
nicht irre, hat er das zugegeben. Die Prüfung der Päſſe 
ergab dann, daß fie von der kommuniſtiſchen Paßfälſcher⸗ 
zentrale hergeſtellt waren. 5 

Vorſitzender: Als ſie ſich an den Nebentiſch ſetzten, 
ſaßen da nur die drei Bulgaren am Tiſch, oder hielt ſich 
in der Nähe noch eine vierte Perſon auf? Zeuge: Es wa⸗ 
ren nur die drei Bulgaren. 

Hierauf tritt eine Mittagspauſe ein. 


En ſchwindleriſcher Kellner. 


Nach der Pauſe wird der Kellner Hellmer, sin 
Nationalſozialiſt, vernommen. Er ſagt u. a. aus: Als 
ich in der Nachtausgabe das Bild des Brandſtifters 
Lubbe ſah, habe ich es meinen Kollegen gezeigt. Die 
Kollegen und auch der Zapfer ſagten, das Bild komme 
ihnen zwar ähnlich vor, aber ſie konnten doch nicht be⸗ 
haupten, daß es derſelbe Mann ſei. Ich ſagte ſofort: 
Für mich ſteht feſt, daß dieſer Mann mit den Ausländern 
zuſammen war. Bei meiner vernehmung, habe ich ge⸗ 
ſagt, daß ich Dimitroff und Popoff im Frühjahr 1932 das 
erſtemal bei uns geſehen habe, und daß ſie dann öfter, 
den ganzen Sommer hindurch, bei uns geweſen find, Es 
war ein Kreis von 5 bis 6 Perſonen. Tanneff war nicht 
dabei, den habe ich zum erſtenmal bei ſeiner Verhaftung 
im Lekal geſehen. Van der Lubbe habe ich im Oktober 
1932 zum letztenmal im Lokal geſehen. 6 bis 8 Wochen 
vor Weihnachten waren die Ausländer nicht mehr da. 
Sie ſind dann erſt im Januar 1933 zum erſten Male 
wiedergekommen. 

Bei der Gegenüberſtellung in der Vorunterſuchung 
habe der Zeuge Hellmer van der Lubbe ſofort wieder⸗ 
erkannt, unter anderem auch an ſeinem Augenzwinkern. 
Er habe ſofort dem Kriminalbeamten geſagt, daß an dem 
einen Auge ewas nicht in Ordnung fei. 

Borfipender: Am Tage nach dem Brande haben Sie 
das Bild van der Lubbes geſehen, Ihre Anzeige iſt aber 
erſt am 7. März erfolgt. Zeuge; Meine Frau ſagte, 
ich irre mich vielleicht und ſolle mich nicht einmiſchen. 

Vorſitzender: Wenn alſo eine Verzögerung in der 
Anzeige eingetreten iſt . .. Zeuge: Dann iſt es die 
Schuld meiner Frau. 

Auf eine Frage des Vorſitzenden, führte der Zeuge 
noch aus, daß er einem anderen Gaſt des Lokals, Major 
Schröder, ſchon einmal davon erzählt habe, was das 
für ſonderbare Gäſte ſeien. Er habe Schröder die Leute 
auch gezeigt und Schröder habe geäußert, er ſolle doch 
verſuchen, etwas herauszukriegen. Vorſitzender: Major 
Schröder hat aber in der Vorunterſuchung geſagt, daß er 
davon nichts wiſſe. 

Der Vorſitzende weiſt noch auf die bei den holländi⸗ 
ſchen Behörden gemachten Feſtſtellungen hin, wonach zu 
gewiſſen Zeiten des von dem Zeugen für die Anweſenhei: 
van der Lubbes angegebenen Zeitraumes, van der 
Lubbe in Holland geweſen ſein muß, und 
zwar einmal im Gefängnis und ein anderesmal in einer 
Krankenanſtalt. Der Zeuge bleibt auch nach dieſem Vor⸗ 
halt bei ſeinen Bekundungen. 

Auf eine Frage des Oberreichsanwalts erklärt der 
Zeuge, be; ſeinem Geſpräch mit Major Schröder habe am 
gleichen Tiſch Ober Hierl geſeſſen, er könne ſich darin 
nicht irren. 

Der Verteidiger der Bulgaren Rechsanwalt Dr. 
Teichert betont die Wichtigkeit der Ausſagen des Zeu⸗ 
gen Hellmer und fragt: 

Sie haben geſagt, Sie hätten die Bulgaren das letzte⸗ 
mal vor der Verhaftung am Tage des Reichstagsbrandes 
im Lokal geſehen, auh Dimitroff? Bleiben Sie 
dabei, daß das richtig iſt? Auch wenn Sie aus den Pro⸗ 
zeßberichten erfahren haben, daß Dimitroff an die 
ſem Tage gar nicht in Berlin war? 

Zeuge: Jawohl, wenn ich geſagt habe, daß ſie 
am Tage des Brandes im Lokal waren, ſo ſtimmt dus 
auf jeden Fall; ich bleibe dabei. 

Dr. Teichert: Sie haben die Anzeige erſt am 7. März 


gemacht. Ich frage Sie jetzt unter Bezugnahme auf 


Ihren Eid: Haben Sie an dieſem Tage noch nicht die 
Veröffentlichung des Berliner Polizeipräſidenten gekannt, 
die am 3. März veröffentlicht wurde und in der 20 000 
Reichsmark Belohnung für die Ermittlung der Mit täter 
ausgeſetzt wurden? 


gefaßt, ohne daß i eine Ahnung von dieſer Beletzrung 
atte. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Nach den Auskünften der 
hollämdiſchen Behörden, hat ſich van der Lubbe im 
Sommer 1932 mindeſtens zweieinhalb Monate lang in 
Holland aufgehalten. Es iſt demnach gar nicht möglich, 
daß er in jener Zeit in Zwiſchenräunen von 8 oder 14 
Tagen regelmäßig im „Bayernhoſ“ verkehrte, 

Zeuge: Ich habe nur erklärt, daß ich van der Lubbe 
in der Zeit von Anfang Mai bis zum 3. Oktober! drei 
bis viermal im Lokal geſehen habe. 90 
Vorſitzender: In der Zeit vom 21. Juni bis 14. Juli 
und vom 2. Oktober bis 9. November 1932 ſteht er 
Aufenthalt van der Lubbes in Holland nicht feſt. In sie 
ſer Zeit könnte er in Berlin geweſen ſein. * 
Reichsanwalt Pariſius: Zum erſten Male will 
der Zeuge van der Lubbe im Mai geſehen haben. 
Da hätte Lubbe alſo auch in Berlin ſein können. Das 
letztemal will er ihn im Oktober geſehen haben. Auch das 
wäre nach den amtlichen Auskünften möglich. Der Auf⸗ 
enthalt in der Zwiſchenzeit könnte Ende Juni bis Mitte 
Juli geweſen ſein. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Ich möchte darauf 
hinweiſen, daß wenn man die Ausſagen des Zeugen Or⸗ 
ganiſtka als richtig unterſtellt, im Oktober 1932 van 
der Lubbe in Süddeutſchland geweſen ſein muß, 
in Baden und am Bodenſee. Lubbe mußte ſchon außer⸗ 
ordentlich ſchnelle Füße haben oder Bahn und Auto be⸗ 
nutzt haben, wenn er an den verſchiedenen Orten geweſen 
ſein ſoll, an denen er geſehen worden iſt. Die Annahme 
des Zeugen ſei unmöglich und ich bedauere, daß 
durch dieſen Zeugen, der meiner Ueberzeugung nach ſi ch 
abſolut irrt, der Unterſuchungsrichter ſich hat auf 
ein Gleis führen laſſen, das für das Deutſche 
Volk äußerſt verhängnis voll war. 


Ein ſchwerer Zuſammenſtoh. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Feſtſtellung des Ver⸗ 
teidigers Dr. Teichert kommt es zu einem ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen dem Oberreichsanwalt Dr. Werner 
und dem Rechsanwalt Dr. Teichert. 

Der Oberreichsanwalt fragte den Verteidiger, wie er 
zu einer ſolchen Feſtſtellung komme. Er müſſe es zurück⸗ 
weiſen, daß das ein Verhängnis für Deutſch⸗ 
land gemejen fei. 

Dr. Teichert erwiderte, durch dieſe Zeugenausſage 
ſei der Unterſuchungsrichter veremlaßt worden, die Bul⸗ 
garen in Haft zu nehmen und die Unter⸗ 
ſuchung in der bekannten Richtung zu führen. Das ſei 
zum Anlaß genommen worden, gegen Deutſchland Vor⸗ 
würſe im Ausland zu erheben, die unberehtigt find, die 
ſich aber zuungunſten des deutſchen Volkes 
ausgewirkt hätten. 

Der Oberreichsanwalt rief darauf unter Beifalls⸗ 
kundgebungen der Zuhörer (1) mit erhobener Stimme, 
wenn irgend jemand im Auslande nicht zufrieden iſt mit 
der Art und Weiſe, wie wir unſere Juſtiz ausüben, ſo iſt 
das noch lange nicht zum Verhängnis für Deutſchland. 


Popoff gegen die Ausſagen des Kellners Hellmer. 

Neben den Verteidigern ſtellen dann auch die Ange⸗ 
klagten Torgler und Popoff Fragen an den Zeugen. Die⸗ 
ſer erklärt u. a., daß er eine Belohnung nicht bekommen 
habe, ſondern nur Zeugengebühren in Höhe von 
20 Mark 

Angeklagter Popoff: Hellmer hat mich niemals be⸗ 
dient. Ich bin zum erſten Male im Dezember in dem 
Bayernhof gegangen und mit Dimitroff war ich über⸗ 
haupt nur ein einziges Mal in dem Lokal, nämlich am 
Tage unſerer Verhaftung. Es iſt auch nicht richtig, daß 
ich beim Erſcheinen der Kriminalbeamten einen Flucht⸗ 
verſuch gemacht hätte. Ich habe die Herren gar nicht für 
Poliziſten, ſondern für Angeſtellte des Lokals gehalten. 
Da wir uns ſchon zum Fortgehen angezogen hatten, bin 
ich durch die Tür gegangen und zurückgeholt worden 
Dann erfuhr ich erſt, daß die Polizei unſere Papiere ver⸗ 
langte. 

Der Angeklagte van der Lubbe wird nun dem 
Zeugen Hellmer gegenübergeſtellt. Auf die energiſche wie⸗ 
derholte Aufforderung des Vorſitzenden, hebt er den Korf 
ein wenig. Der Zeuge Hellmer erklärt, daß ſei der Mann, 
den er im Lokal geſehen habe. 

Popoff weiſt darauf hin, aus den Ausſagen der 
vier ruſſiſchen Zeuginnen gehe klar hervor, daß ihn der 
Zeuge Hellmer unmöglich in der angegebenen Zert 
(im Sommer 1932) mit Lubbe zuſammen geſehen haben 
könne. Alles, was die ruſſiſchen Zeugen jetzt geſagt bä⸗ 
ten, hade er, Popoff, ſchon ſeinerzeit vor dem lenrer⸗ 
ſuchungsrichter angegeben. Hellmer könne ihn alſo um 
dieſe Zeit überhaupt nicht in Berlin geſehen haben. 

Im Einverſtändnis mit den Prozeßbeteiligten wer⸗ 
den dann die Moskauer Zeugen entlaſſen und die Weiter⸗ 
verhandlung auf Mittwoch vertagt. 


Dr. Göbbels wird harte vernommen. 
Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels wird in der 
heutigen Sitzung im Reichstgasbrandprozeß als Zeuge 
vernommen werden. Die Vernehmung des Miniſters joil 
gleich an erſter Stelle nach der Eröffnung der Sitzung 
erfolgen. 8 


Zeuge Hellmer: Ich hatte den Entſchluß zur Anzeige 
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Tagesnenigleiten. 


Am Sonnabend Unabhängigleitstag. 


Am Sonnbaend, dem 11. November, ſind es 15 
Jahre, daß Polen ſeine Unabhängigkeit wieder erlangt 
% Aus dieſem Anlaß finden im ganzen Lande Feier⸗ 

eiten ſtatt. Für die Feiern in Lodz iſt das Programm 
alls bereits feſtgeſetzt worden. Die Stadt ſoll be⸗ 

am 10. November mit Flaggen geſchmückt werden, 
rdem ſollen die Einwohner und vor allem die Ge⸗ 

Binhaber aufgefordert werden, die Fenſter und Aus⸗ 
| ungen zu illuminieren. Am Abend des 10. November 

-den beſondere Straßenbahnen durch die Stadt fahren, 
die illuminiert und geſchmückt ſein werden. Außerdem 
werden Zapfenſtreiche veranſtaltet werden. 

Am. 1. November finden in allen Kirchen Gottes⸗ 
dienſte ett. Nach dem Gottesdienſt in der Kathedrale 
folgt ein Vorbeimarſch. Der Zug wird ſich dann auf den 
Platz Ecke Sienkiewieza und Kolejowa begeben, wo die 

Grundſt. nlegung für ein Pilſudſki⸗Haus, das Regierungs⸗ 
organiſationen Unterkunft bieten wird, ſtattfinden wird. 

Am Nahymittag werden in den Kinos unentgeltliche Film⸗ 
vorführungen ſtattfinden. Um 20 Uhr findet im Stadt⸗ 
theater die Galavorſtellung der „Halka“ ſtatt. Während 
der Feiern wird eine Straßenſammlung zugunſten der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung von Schulbauten veranftauter 
werden. 


Aemter und Fabriken am Sonnabend geſchloſſen. 


Wie es heißt, werden am kommenden Sonnabend, 
dem Unabhängigkeitstag, alle Aemter, wie das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt, die Stadtſtaroſtei, die Gerichte, die Finanz⸗ 
ämter, die Selbſtverwaltungsämter uſw., geſchloſſen blei⸗ 
ben. Auch die Fabriken werden ſtillgelegt. Die Läden 
ſollen für die Dauer der Gottesdienſte und des Vorbei⸗ 
marſches geſchloſſen bleiben. Die Poſtämter werden wie 
an Sonntagen von 9 bis 11 Uhr geöffnet ſein. In der 
Krankenkaſſe werden nur die Sonderabteilungen wie an 
Sonntagen tätig ſein. (a) 


Rückgang der Unterhaltskoſten um 0,52 Prozent. 

Im Lodzer Wojewodſchaftsamt fand geſtern eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Prüfung der Unterhaltskosten 
einer Arbeiterfamilie ſtatt. Die Kommiſſion zog den 
Rückgang der Preiſe für Brot, Mehl, Grütze, Reis, Kar⸗ 
toffeln, Butter, Wurſt, Speck, Rindfleiſch, Kaffee, Seife 
und Madapolam ſowie die unweſentliche Steigerung der 
Preiſe für Erben, Milch, Eier, Kohle, Naphtha und 
Schuhwaren in Betracht und kam zu dem Schluß, daß die 
Unterhaltskoſten einer Arbeiterfamilie im Vergleich mi: 
dem Monat September im Oktober um 0,52 Prozent zu⸗ 


rückgegangen ind“ (p) a 
Die Registrierung des Jahrganges 1913. 
N Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 5. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben Il), K beginnen, ſowie aus dem Bereiche 
des 13. Polizeikommiſſariats diejenigen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben G, H, Ch, SH, I(i), K. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die im Bereiche des 
5. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten einzufinden, 
deren Namen mit den Buchſtaben L, M beginnen und 


Dina ſtieß ſie zurück. 
„Trauerſpiel? Wie fein du die Situation ausgenützt 
haſt, Maria! Das vergißt du zu ſagen. Profeſſor Stahl 
hätte niemals nach dir geblickt, bilde dir das nur 
wicht ein!“ 
„Das weiß ich ja, Dina; weshalb ereiferſt du dich? 
Hier gab es auch nicht viel zu überlegen. Hier handelte 
es ſich einzig darum, den alten Namen Alten vor der 
Schande zu retten. Das habe ich getan. Nun mußt du 
eben ſehen, mit den beſtehenden Verhältniſſen fertig zu 
werden, ich muß es ja auch.“ 
Ehe Dina etwas ſagen konnte, hatte Maria das 
Zimmer bereits wieder verlaſſen. 
[ Dina ſtrich ſich über die heiße Stirn, blickte ſich um, 
1 wie aus einem ſchweren Traum erwachend. 
7 „Es iſt feine Liebe zwiſchen ihnen, ich habe es ja 
gewußt.“ Ganz laut ſagte fie es vor ſich hin. Doch der 
Haß gegen Maria blieb weiter in ihr. 
Und dann 
Wie ein ſtrahlender Sommertag, der jetzt zur Neige 
ging, ſo friſch und blühend und wunderſchön trat Dina 
von Alten ihren Gäſten entgegen. Und die Gäſte 
wiſperten und tuſchelten und blickten dabei doch wie ge⸗ 
anut auf dieſe wunderbare Toilette. 
Beißer Samt mit azurblauer Seide! In dem rot⸗ 
nen Haar einen kleinen Reiher mit einer Brillant⸗ 


e. 

r General dachte: Dina iſt wunderſchön. Aber paßt 
Toilette denn? Und, mein Gott, wie ſieht denn 
ia aus 8 
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aus dem Bereiche des 13. Kommiſſariats mit den Buch⸗ 
ſtaben L, M, N, O. 

Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 

Wer nicht an dem für ihn vorgeſchriebenen Tage zur 
Regiſtrierung erſcheint, ſetzt ſich einer Geldſtrafe bis zu 
3000 Zloty oder einer Haft von 3 Monaten bzw. auch bei⸗ 
den Strafen zuſammen aus. 

Zeitungsverkäufer müſſen Genehmigung haben. 

Die Stadtſtaroſtei gibt bekannt, daß alle Zeitungs⸗ 
verkäufer, die an beſtimmten Stellen der Stadt einen 
ſtändigen Verkaufspunkt haben, ab 15. November eine 
beſondere Genehmigung haben müſſen. Zu dieſem Zweck 
muß an die Stadtſtaroſtei ein Geſuch eingereicht werden. 
Feuer im Lokal des Akziſe⸗ und Monopolamtes. 

Geſtern in den Morgenſtunden kam im Lokal des 
Amtes für ſtaatliche Akziſen und Monopole, Gdanſka⸗ 
ſtraße 44, Feuer zum Ausbruch. Der 2. Feuerwehrzug 


konnte das Feuer, daß durch aus dem Ofen gefallene 
glühende Kohle entſtanden war, in wenigen Minuten 
löſchen. (p) 


Einige Verkehrsunfälle. 

An der Ecke der Kilinſki⸗ und Miljonowaſtraße 
geſtern der 19jährige Strumpfwirkerlehrling Zenon Olej⸗ 
nik von einem Straßenbahnwagen auf das Straßenpfla⸗ 
ſter und zog ſich Verletzungen des Kopfes und des Ge⸗ 
ſichts zu. — Vor dem Haufe Limanowſkiſtraße 75 fiel die 
52jährige Fuhrmannsfrau Zelda Roſenberg, die in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnt, von einem Wagen und erlitt hierbei 
einen Bruch des linken Oberſchenkels. — An der Ecke der 
Zawadzka⸗ und Zeromfkiſtraße geriet der Srodmieffka⸗ 
ſtraße 25 wohnhafte 15jährige Mendel Salomonowicz un⸗ 
ter einen Kraftwagen und trug Verletzungen am ganzen 
Körper davon. — Allen Verunglückten erteilte ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 

Der Nachtdienſt der Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka⸗57; W. Groszkowſki, 11⸗go Liftor 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; J. Chon⸗ 
dzynſta, Piotrkowſka 165; R. Rembielinſki, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Selbſtmordverſuuh eines Straßenmädchens 


8 


fiel 


im Polizei⸗ 


Vorgeſtern ſpät abends wurde nach dem 10. Polizei⸗ 
in der Zeromſkiſtraße 88 ein betrunkenes 
Straßenmädchen gebracht, das Paſſanten angerempelt 
hatte. Im Polizeikommiſſariat begann das Mädchen 
plötzlich zu ſchreien und auf den Magen zu zeigen. Ein 
Poliziſt fragte fie, weshalb fie ſich nicht ruhig verhalte, 
worauf fie ankwörtete, ſie habe ſoeben zwei Tabletten 
Sublimat verſchlungen. Es wurde ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, der bei der 19jährigen Janna 
Ochaneka, wohnhaft Dworſkaſtraße 23, eine Magenſpü⸗ 
nach dem Krankenhauſe in 


kommiſſariat 


lung vornahm und ſie dann 
Radogoszez überführte. (p) 


Arblitsloſer ſucht ben Tod. 

Geſtern in der Mittagsſtunde verſuchte der 49jährige 
Joſef Malinowſki ſich in feiner im Hauſe Okrzejaſtraße 36 
gelegenen Wohnung das Leben durch Erhängen zu neh⸗ 
men. Die Verzweiflungstat wurde glücklicherweiſe ſofort 
bemerkt und Malinowfki vom Strang abgeſchnitten. Er 


P 
Einfach, faſt ärmlich wirkte ſie, aber das krauſe, blonde 


Haar umrahmte das junge, liebreizende Geſicht, und die 
Augen ſtrahlten ſo wunderbar. 

Und Profeſſor Stahl verglich die beiden Frauen mit⸗ 
einander. Er war erſtaunt, daß die einzige Tochter des 
Generals beſcheiden zwiſchen den Gäſten ſtand, als ſei ſie 
irgendeine Angeſtellte. Und er ſah Dinas ſchöne Geſtalt, 
ihre wundervolle Toilette, ihre Augen. Da neigte er ſich 
zu ſeiner jungen Braut herab. 

„Maria, wir ſollten verſuchen, einander näher zu 
kommen — meinſt du nicht?“ 

Groß und abweiſend ſah ſie ihn an. 

„Ich habe Papa vor der größten Enttäuſchung ſeines 
Lebens bewahrt, alles andere geht mich nichts an.“ 

Eiskalt wehte es von ihr zu ihm herüber. Und da 
ging ein ehrlicher Schmerz durch ihn. 

Aber er ſagte nichts mehr. In Marias Augen indeſſen 
ſtand ſtolze Abwehr. 

„Meinen Sie etwa, daß das eine Liebesheirat wird 
— hm?“ 

Frau Marlene Simon, die Gemahlin des Bankiers, 
neigte ſich zu Lia Kurtmann, ſagte dieſe Worte mit 
lächelnden Lippen. 

Lia Kurtmann zog die winzigen Augenbrauen hoch. 
Ihr geiſtloſes Geſicht wurde noch lächerlicher. \ 

„Meinen Sie wirklich, liebſte Frau Simon?“ 

„Aber ſicher! Das ſieht doch ein Blinder. Nun ja, 
eine gute Partie iſt eben doch immer wieder etwas wert. 
Auf die Schönheit kommt es dabei nicht ſo an.“ 

„Aber — Maria von Alten iſt doch ſchön?“ erlaubte 
ſich das häßliche Mädel zu ſagen. 

„Schön? Schön? Nun, über den Geſchmack nach dieſer 
Richtung läßt ſich ſtreiten. Elegant iſt ſie beſtimmt nicht, 
ſonſt würde ſie es nicht wagen, an ihrem Verlobungstage 
in ſolch einem Fähnchen zu erſcheinen.“ 

In Lia Kurtmann war aber einmal der Widerſpruchs⸗ 
geiſt erwacht. Sie ſagte: 

„Vielleicht liebt Profeſſor Stahl gerade das Einfache? 
Er ſoll ia ſelbſt ſehr wohlhabend fein, ſagte mir mein 
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gab noch Lebenszeichen von ſich. Man rief den Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbei, dem es noch gelang, durch 
Wiederbelebungsverſuche den Lebensmüden zu retten. 
In halb bewußtloſem Zuſtande wurde er hierauf nach dem 
Krankenhauſe in Radogoszez überführt. Die Tat iſt auf 
Not infolge Arbeitsloſigkeit zurückzuführen. (p) 


Aus dem Reiche. 


Eine Schwarsfahrt von Samara 
bis Kattowitz. 


Das Abenteuer eines 13jährigen Jungen 


Auf der Linie Kattowitz Siemianowice wurde wäh⸗ 
rend einer Kontrolle unter einem Eiſenbahnwaggon ein 
Knabe hervorgeholt, der ſehr zerlumpt und abgemagert 
war. Der blinde Paſſagier wurde der Polizei übergeben, 
wo er angab, 13 Jahre alt zu ſein und Jan Straszyniuk 
zu heißen. Seine Eltern leben nicht mehr. Die Schwarz⸗ 
jahrt habe er in Samara an der Wolga begonnen. Er 
befinde ſich ſchon ſeit etwa einem Jahre immer unterwegs 
und lebe vom Betteln. Der Knabe wird nach Kowel 
transportiert werden, wo angeblich ſeine Großmutter 
wohnen ſoll. a 


Freitod eines krebslranken Bauern. 


Auf einem Felde des Dorfes Charbice Dolne, Ge 
meinde Puczniew, Kreis Lodz, fanden Landleute di. 
Leiche des 50jährigen Tomasz Stempien, der ſich mi 
einem noch in der krampfhaft geſchloſſenen Hand gehalte 
nen Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten hatte. Die ſo 
fort angeſtellten Ermittungen ergaben, daß Stempie 
krebskrank war und wiederholt geäußert hatte, er werd 
nicht mehr lange leben, da er ſich das Leben nehmen werde 
Als er ſich vorgeſtern allein in der Wohnung befand, 
nahm er ſein Raſiermeſſer, ging auf das Feld und jette 
ſeine Abſicht in die Tat um. Die Leiche iſt der Familie 
zur Beſtattung übergeben worden. (p) 


Blaszki. Trunkenbolde demolieren eine 
Konditorei. In die Konditorei des Jcek Goldman 
in Blaszki, Kreis Kaliſch, kamen drei Trunkenbolde und 
verlangten Schnaps. Als Goldman ihnen erflärte, daß 
er keinen Schnapsausſchank habe, gerieten die Männer 
in Wut und demolierten die Einrichtung der Konditorei. 
Die Raufbolde wurden in Haft genommen. (p) 


Kaliſch. Feuer. Im Dorfe Kosmow, Gemeinde 
Cekow, Kreis Kaliſch, kam auf dem Anweſen des Jan 
Tlokowſki Feuer zum Ausbruch, durch das die Wirtſchafts⸗ 
gebäude eingeäſchert wurden. Der Schaden beläuft ſich 
auf über 4000 Zloty. 


Telephonapparat 


iſt dein nie verſagender Angeſtellter und Diener, zu 
jeder Arbeit bei Tag und Nacht bereit, und das für 
die minimale Entſchädigung von 73 Groſchen pro Tag 


Onkel Ferdinand. Da kommen Geldintereſſen auf jeiner 
Seite gewiß nicht in Frage. Und er wird eben keine 
Modepuppe haben wollen.“ 

Marlene Simon ſah an ſich herab, ſtreifte mit Kennen 
blick Lias teures Kleid, das unverkennbar die Marke 
„Luis Schuhmacher“ aufwies, und lachte dann. Es klang 
wie das Schnurren einer kleinen zufriedenen Katze. Schließ⸗ 
lich ſagte ſie: 

„Wir ſind doch immer gute Freundinnen geweſen — 
nicht wahr? Ich glaube beſtimmt, daß der Fall „Profeſſor 
Stahl‘ uns noch zu denken geben wird.“ 

Liebenswürdig lächelnd wandte Frau Marlene Simon 
ſich einer anderen Dame zu. 

Lia Kurtmann blickte ihr entgeiſtert nach. Was hatte 
Frau Simon nur gemeint? Was hatte fie jagen wollen? 

Profeſſor Stahl wußte recht gut, daß man über ſeine 
Verlobung ziſchelte, wenn es auch eine ganze Menge 
Menſchen gab, die ſich ehrlich darüber freuten. Wenn er 
Dinas Augen ſah, die zuweilen mit einem ſeltſamen 
Glitzern auf ihm ruhten, dann dachte er:⸗ 

Ich fürchte ſie nicht! Sie mag froh ſein, daß es für 
ſie ſo gut abgelaufen iſt. Und — ſie iſt es gar nicht wert, 
daß zwei Menſchen ſich dafür opfern, daß ſie weiterhin 
die geachtete Frau des Generals von Alten bleiben darf. 

Zwei zertrümmerte Menſchenſchickſale! 

Was war weiter dabei, wenn der dritte mit dem Kopfe 
durch die Wand gewollt hatte und nun in Schutz ge⸗ 
nommen werden mußte? 

Sein Blick ſuchte Maria. Er war außer ſich, daß ſie 
ſich ſo unelegant neben Dinas Schönheit zeigte. Etwas 
mehr hätte ſie wahrhaftig für ſich tun können. Er hatte 
ſchlecht angezogene Frauen nie leiden mögen. Seine 
eigene würde ſich elegant zu kleiden haben. Er war 
ſehr feinfühlig in ſolchen Dingen. Und wenn ſie die 
Schranke auch noch ſo hoch zwiſchen ſich und ihm empor⸗ 
richtete, ſeinen Wünſchen würde fie ſich fügen müſſen, 
ſoweit es ſich nicht um ihr Verhältnis zueinander 


handelte. 
Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Die Konlursmißbräuche bei Vorst 


Zweiter Verhandlungstag. 


Am geſtrigen zweiten Verhandlungstage im Prozeß 
gen Rechtsanwalt Marel Lipszyc und deſſen Brüder 
Henoch und Moſes wegen Verübung von Mißbräuchen 
zum Schaden der ſalliten Firma A. G. Borſt in Zgierz, 
wurde zur Vernehmung geſchritten. 

Der wichtigſte Belaſtungszeuge iſt Eduard Guſtav 
Borſt, Aktionär und Leiter der falliten Firma. Er ſchil⸗ 
dert die Geſchichte der Firma. Zu der zweiten Konkurs⸗ 
ankündigung ſei es wegen der 50prozentigen Senkung der 
Rohſtoffpreiſe und der Zahlungsunfähigkeit der Kund⸗ 
ſchaft gekommen. Als die Rechtsanwälte Lipszye und 
Schweidler die Verwaltung der Fabrik übernahmen, nn 
ſich Henoch Lipszye durch dritte Perſonen bemüht, in de 
Fabrik einen Poſten zu erhalten. Henoch Lips zyc habe 
verſucht, in manchen illegalen Angelegenheiten zu verwit⸗ 
teln, wie bei der Ausfolgung von beſchlagnahmten Waren 
an einen Kunden der Firma. Rechtsanwalt Lipszyc habe 
dem Zeugen geſagt, es ſei üblich, bei der Verpachtung 
einer Fabrik dem Syndikus eine beſondere Vergütung, 
neben der vom Gericht feſtgeſetzten, zu zahlen. Lipszy⸗ 
habe damals die Summe von 2000 Zloty für beide Syn⸗ 
dici genannt. Die Wirtſchaftsführung des Angeflagren 
Syndikus ſchildert der Zeuge als ſchädlich für die Firma 
und erinnert daran, daß brauchbare Maſchinenteile urd 
Maschinen als Schmelz verkauft wurden. 

Die Verteidiger der Angeklagten intereſſieren ſich 
lebhaft für die rückſtändigen Arbeiterlöhne. Aus den 
Fragen und Antworten geht hervor, daß den Arbeitern 
40 000 und den Angeſtellten 30 000 Zloty zukommen, 
während Rechtsanwalt Lipszye die Rückſtände auf 80 000 
Zloty angegeben hat. 

Der Zeuge beſtreitet weiter, Teilhaber der Pächter 
Jakob und Roſenblom geweſen zu ſein, er hätte ihnen nur 
13 000 Zloty geliehen, um für jeden Fall in der Fabrik 
zu bleiben. Aus den weiteren Antworten geht jedoch her⸗ 
vor, daß der Zeuge an der Pacht beteiligt geweſen ſein 
müſſe und er die 13 000 Zloty für die künftig zu grün: 
dende G. m. b. H. eingezahlt hätte. Als die Gründung 
der Ge N ſchaft ſpäter nicht zuſtande kam, ſei die Summe 
in ein Darlehen umgeſtaltet worden. 

angelegter Rechtsanwalt Lipszyc: Haben die Arbei⸗ 


ter in ſcharſer Form ihre Forderungen vorgebracht? 
Zeuge Borſt: Die Situation war trotzdem nicht ernſt. 


Angeklagter: Kam es vor, daß die Syndiei über den 
Ring flüchten mußten, um nicht von den Arbeitern an⸗ 
gehalten zu werden? Zeuge: Ja. 

Der Zeuge Direktor Hoffmann war von 1905 bis 

ur Falliterklärung Direktor der Firma. Ihn habe Rechts⸗ 
anwalt Lipszey gebeten, Stimmen zu ſammeln, damit er 
zum Syndikus gewählt werde. Später habe Rechts⸗ 
anwalt Lipszye ihn telephoniſch gebeten, ſeinen Bruder 
Henoch zur Arbeit anzunehmen. In der Fabrik ſei eine 
Raubwirtſchaft geführt worden, da z. B. gebrauchsfähige 
Maſchinen als altes Eiſen verkauft wurden. Aus 
Fabrik wurden 10 mit altem Eiſen, Maſchinenteilen um. 
beladene Rollwagen fortgeſchafft. Das Eiſen wurde für 
1400 Zloty verkauft, hatte aber einen Wert von über 
5000 Zloty. Der Zeuge bezog als Direktor der Faoprik 
ein Gehalt von 300 Zloty wöchentlich. Die Pächter ſchul⸗ 
den ihm 18 000 Zloty. 

Der Sohn des Pächters Roſenblum erklärt, zugegen 
geweſen zu ſein, als Rechtsanwalt Lipszye feinem Vater 
vorſchlug, die Pacht der Fabrik zu übernehmen. Darum 
hatte ſich auch das Spinnereikartell bemüht und auch Lei⸗ 
ſere Bedingungen geboten, die Pacht wurde jedoch ſeinem 
Vater und Jakobs übertragen. Der Zeuge war auch in 
der Fabrik beſchäftigt und erhielt ein monatliches Gehalt 
von 2000 Zloty. Guſtav Borſt ſchulde feinem Water 

29 000 Zloty und Direktor Hoffmann 18 000 Zloty. 

Der Vorſitzende fragt hierauf, ob es nicht zufällig 
umgelehrt geweſen ſei, wobei der Zeuge indes bei ſeiner 
Ausſage verharrt. Der Zeuge jagt ferner, Direktor Hoff⸗ 
mann ſei gleichfalls Teilhaber geweſen. 

Die Zeugen Bernecker, Glücksmann, Marynſki : 
Feit verſichern, Rechtsanwalt Lipszyc habe während 
Verhandlungen über die Verpachtung der Fabrik 
Pacht nicht von einer beſonderen Vergütung für ſich 
hängig gemacht. 

Die Ausſagen der weiteren Zeugen behandelten zum 


der 


* 
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größten Teil Einzelheiten, die bereits aus der Anklage 
bekannt ſind. 
Die Verhandlung wurde auf heute, 9 Uhr morgens, 


vertagt. (p) 


Wieder ein Verleumdungsprozeß 
Wielinftis. 


Geſtern wurde vor dem Lodzer Bezirksgericht die 
Klage des ehemaligen Biseftnbtpräfibenten Dr. Wielinſti 
gegen den Chefredakteur und Präſes des Lodzer Journa⸗ 
liſtenſyndikats, Czeſlaw Gumkowſki, und die verantwort⸗ 
liche Schriftleiterin des „Kurjer Lodzki“ Leokadja Sty⸗ 
pulkowſka wegen Verleumdung durch den Artikel „Reha⸗ 
bilitierung des Abteilungsleiters Richter. Falſche Anklage 
des Vizeſtadtpräſidenten“ verhandelt. 

Zeuge Dr. Grabowski von der Präſidialabteilung 
des Lodzer Magiſtrats ſagte aus, daß gegen den Leiter der 
Steuerabteilung Richter feinerzeit eine Klage bei der 
Staatsanwaltſchaft angeſtrengt war, fte wurde aber dann 
niedergeſchlagen. 

Zeuge Eugen Richter erklärt, Dr. Wielinfli ſei der 
Initiator der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung ge⸗ 
weſen. Dr. Wielinſki ſei beſtrebt geweſen, ihn von feinem 
Poſten zu verdrängen, weshalb er gegen ihn Intrigen 
ſchmiedete. Er, Richter, habe einſt von dem Präſes des 
Kinobeſitzervereins, Wagner, 3500 Zloty geliehen, und 
auf dieſe Weiſe ſei der Verdacht gegen ihn, Mißbräuche 
verübt zu haben, entſtanden. Die Einzelheiten der im 
„Kurjer Lodzki“ enthaltenen Beſchuldigungen habe er 
einer Preſſeagentur übergeben. — Hier unterbricht Dr. 
Wielinſki den Zeugen und erklärt, er werde hieraus die 
Konſequenzen ziehen, worauf der Vorſitzende erklärt, dies 
fei une feine Sache. 

Der nächſte Zeuge iſt der ehemalige Schöffe der 
Steuerabteilung, Ludwig Kuk, der erklärt, Dr. Wielinſki 
habe ſeinerzeit bei ihm und dem Präſidenten Biemiencli 
die Entlaſſung Richters durchzuſetzen verſucht. Später 
habe er darauf gedrungen, die Klage gegen Richter der 
Staatsanwaltſchaft zu überſenden. Zu der der Staats⸗ 
anwaltſchaft übermittelten Meldung mit der Klage gegen 
Richter habe Dr. Wielinſki auf 19 Seiten ſeine Bemer⸗ 
kungen hinzugeſchrieben. 

Nach Prüfung des Falles und den Reden fällte das 
Gericht das Urteil, auf Grund deſſen beide Angeklagten 
wegen Beleidigung Dr. Wielinſkis in dem Titel des Ar⸗ 
tikels laut Art. 255 des Strafgeſetzbuches zu je einem 
Monat Haft und 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt wurden. 


— 


Ein unredlicher Mieter. 


Im Juli dieſes Jahres ſtellte der Verwalter des 
Hauſes Petrilauer Straße 31 den Mietern für die ent⸗ 
richtete Miete Quittungen aus, die er dem Hauswächter 
zur Einhändigung an die Mieter übergab. Unter den 
Quittungen befand ſich auch eine für den Schneider Mo⸗ 
ſes Groß auf 199,50 Zloty, der aber die Miete noch nicht 
entrichtet hatte. Der Verwalter Max Gordon forderte 
daher den Wächter auf, die Quittung zurückzuverlangen, 
wovon Groß indes nichts hören wollte. Er behauptete 
ſogar, dem Verwalter Gordon die Miete bezahlt zu haben. 
Der Verwalter übergab daher die Angelegenheit dem Ge⸗ 
richt, das geſtern den Moſes Groß zu 4 Monaten bedin⸗ 
gungsloſer Haft verurteilte. Auf Grund dieſes Urteils 
wird der Hausverwalter auch noch eine Klage auf Rück⸗ 
erſtattung der 199,50 Zloty einreichen. (p) 


Ein Jahr Gefängnis wegen Mordverſuchs. 

Am 17. Auguſt d. Sie: fand im Dorfe Wola Zytomifa, 
Gemeinde Dobron, Kreis Laſk, bei Johann Leimann ein 
Tanzvergnügen ſtatt. Während des Vergnügens kam es 
zwiſchen einigen Teilnehmern zu einem heftigen Streit. 
In den Streit miſchte ſich Adolf Leimann ein, der einem 
gewiſſen Himmer einen Fauſtſchlag auf den Kopf verſetzte 
und, als dieſer ſich zur Wehr ſetzen wollte, auf ihn ſchoß, 
wobei Himmer in die rechte Schulter getroffen wurde. 
Der 23jährige Adolf Leimann hatte ſich num geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er wurde 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft zu einem Jahr 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. (p) 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Am Donnerstag, dem 9. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 
Ortsgruppe Lodz ⸗Oſt. Donnerstag, den 9. Nodem⸗ 
ber, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes unter Teil⸗ 
nahme der Vetrauensmänner. Das Erſcheinen der Ver 
trauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 
Frauengruppe Lodz⸗Oft. Wir veranſtalten am Sonn⸗ 
tag, dem 12. November, von 4 Uhr nachmittags ab in 


unſerem Lokale Pomorſka 129 einen Theater⸗ und Fami⸗ 
lienabend zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung armer 
Kinder. Wir laden unſere Mitglieder und Gäſte zu bie 
ſer Veranſtaltung ein. 

Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Freitag, den 10. No: 
vember, 7,30 Uhr abends, konſtituierende Sitzung des nen⸗ 
gewählten Vorſtandes. Auch die Mitglieder der Kontroll⸗ 
kommiſſion und die Vertrauensmänner werden erſucht, 
an dieſer Sitzung unbedingt teilzunehmen. 

Lodz: Zentrum. Mittwoch, den 8. d. Mts., 7 Ühr 
abends, findet die monakliche Abrechnung der Vertrauens⸗ 
männer ſtatt. Alle Vertrauensmänner haben zu erſcheinen. 
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f Kunſt. 

Die Wiener Sängerknaben kommen! Der weltde⸗ 
rühmte Chor der „Wiener Sängerknaben“, der ſeinerzeit 
in Amerika große Triumphe feierte und derzeit in Schwe⸗ 
1 5 und Norwegen vor ausverkauften Häuſern die größ⸗ 

n Erfolge a gibt Ende November und Anfang 
5 77 d. in einer Reihe von polniſchen Städter. 
Konzerte, N auch in Lodz. Knaben im Alter von 
10 bis 14 Jahren bringen vier⸗ und mehrſtimmige geiſt⸗ 
liche Geſänge, Chöre, Volkslieder und beſonders auch 
Wiener Lieder. Eine große Anziehungskraft üben die von 
jugendlichen Sängerſchar in Koſtümen aufgeführten Opern 
von Mozart, Haydn, Weber, Suppe u. a. aus, bei denen 
auch die Mädchenrollen mit Knaben beſetzt ſind. — Die 
Aufführungen werden beſtimmt allerorts ein ſeltenes m 
ſikaliſches Ereignis R 


Sport. 


Die ungariſchen Boxer in Lodz ſiegreich. 
Die kombinierte Mannſchaft Lodz⸗Poſen 10:6 unterlegen. 


Geſtern abend fand im Philharmonie⸗Saal der Box⸗ 
kampf zwiſchen der kombinierten ungariſchen Nemſetti⸗ 
und Eiſenbahnermannſchaft und der kombinierten aus 
Lodzer und Poſener Boxern beſtehenden Mannſchaft ſtatt. 
Die Kämpfe ſtanden durchweg auf anſehnlicher Stufe. Die 
Ungarn konnten einen überzeugenden 10:6⸗Sieg davon⸗ 
tragen. Alle Kämpfe wurden ausgepunktet. N 

Die Ungarn fahren heute nach Budapeſt zurück. N 


Von der Mannſchaſtsmeiſterſchaft von Polen im Boxen. 


Am kommenden Sonntag findet im Saale der Phil⸗ 
harmonie um 4 Uhr nachmittags das erſte Treffen ur 
die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen im Boxen zwi 
ſchen IKP und Ognisko⸗Wilno ſtatt. Dies wird der erita 
Start von Wilnoer Boxern in Lodz ſein. In dieſem 
Jahre wird die Meiſterſchaft nach dem olympiſchen Tur⸗ 
nierſyſtem ausgetragen, wobei die jeweilige Verlierer⸗ 
Mannſchaft von der weiteren Teilnahme ausſcheidet. Bei 
einem Remisergebnis wird ein zweites Treffen angeſetzt. 

Die Kämpfe um die Mannſchaftsmeiſterſchaft haben 
ſtets großes Intereſſe unter den Boxſportanhängern wach⸗ 
gerufen. Leider verliefen dieſe Kämpfe bis dahin ſtet 
mit nachträglichem Zank und Streit, und der Boxverban 
mußte nur zu oft drakoniſche Mittel anwenden, um di 
Streitenden in Schach zu halten. Es kam auch ſchon vor 
daß der Siegermannſchaft der Titel abgeſprochen 
und Polen vorübergehend keine Meiſtermannſchaft harte 
Hoffentlich haben die Vereine und der 3 aus den 


Freitag Boxkämpfe bei Zjednoczone. 
Am Freitag, dem 10. November, veranſtaltet d 
Sportilub Zjednoczone Boxkämpfe unter Teilnahme 5 
kannter Lodzer Boxer. 


Polen — Deutſchland am 3. Dezember. 

Der Fußball⸗Länderkampf Polen — Deutſchland fin. 

det endgültig am 3. Dezember in Berlin ſtatt. Dieſes 
Treffen hat bei uns in Polen allgemeines Intereſſe wach⸗ 
gerufen. Der Polniſche Fußballverband organiſiert n 
19. und 28. November in Krakau zwei Trainingsſpie⸗ 
für die polniſche Mannſchaft, um ihr Gelegenheit D 
geben, ſich gut vorzubereiten. 
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Nadio⸗Stimme. 
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Lodz (233,8 M.) 
12.05 Was man in Rumänien tanzt und ſpielt (Scha J 
platten, 12.35 Wetter, 12.38 Koſakenchöre (Schallplaf⸗ 
ten), 15.30 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
15.40 Arien und Lieder, 16.55 Schallplatten, 17.05 Ges 
genſolo, 17.50 Theaterprogramme und Lolalberichte, 
18.20 Leichte Muſtk, 19 Programmdarchſage, 19.05 Ver. 
ſchiedenes, 19. 40 Sportberichte, 20.15 Konzert, 225 
Tanzmuſik, 23 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23.05 dat 


muſtk 
Ausland. 


Rönigswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 
ten, 16 ittagskonzert, 17. 105 
ſingt und ſpielt, 18.25 Orgelkonzert, 2 

Heilsberg (1085 kz 276 M.) 

11.30 Mittagskonzert, 15.05 Schallplatten, 16 Na 
tagskonzert, 18.20 Kammermuſik, 20.10 Abend mut 
Die Nacht der Toten. Zur Erinnerung an die bee 
lenen des 9. November 1923. 

Leiv (770 193 390 M.) 

1 Schallplatten, 12.05 Mettogskonzert, 16 Augen 
Mochmüng 17,25 Gertie Dellwilh ſingt 91 
Laute, 18.20 Schallplatten, 20 Schallplatten, 21 Volls 
lieder⸗Fantaſien. 

Wien (581 193, „17 K.]. 
11.30 Schallplatten, 12 


Mittagskonzert, 13. 10 


tg 


konzert, 15.55 Schallplatten, 1720 Kammernuſk, \ 
Gaspar Caſſado jpielt Cello, 20.15 Konzert, 22.30 J Bar 
muſik % 


tigſte 
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Neue Blamage der Naziregierung. 
Vollkommener Zurückzieher im Fall Panter. 


London, 7. November. Im Unterhaus wurde 
ber Außenminiſter Simon über den Fall Panter befragt. 
Er erwiderte: Ich habe bei der deutſchen Regierung durch 
Vermittlung der Londoner deutſchen Botſchaft und der 
engliſchen Botſchaft in Berlin ernſte Vorſtellungen 
erhoben und darauf gedrungen, zu erfahren, welche Be⸗ 
chuldigungen gegen Panter erhoben werden. Panter 7ſt 
letzt fre igelaſſen worden und in ſeine Heimat gurückgekehrt. 
Nach ſeiner Freilaſſung bin ich, da er von den deutſchen 
Behörden aufge fordert worden iſt, Deutſchland zu ver⸗ 
laſſen, obwohl keine Anklage gegen ihn erhoben 
werden konnte, in weiterer Verbindung mit dem Reichs⸗ 
außenminiſter geblieben. Freiherr v. Neurath hat den 
engliſchen Bolſchafter in Berlin am 4. November dahin 
unterrichtet, daß gegen Panter kein Aus weiſungs⸗ 
befehl erlassen worden jet, und daß es ihm daher 
freiſtehe, nach Deutſchland zurückzukeh 
ren. Es liegt keine Anklage gegen ihn vor und es A 
auch keine Strafe über ihn verhängt worden. 


Hitler dankt Muſſolin. 


Rom, 7. November. Der preußiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring, der geſtern per Flugzeug in Rom eintraf, 
wurde heute von M uſſolini empfangen, dem er einen 
Brief Hitlers überreichte, in dem der Reichskanzler Muſ⸗ 
ſolini für ſeine zugunſten einer gerechten Regelung der 
internationalen Beziehungen entfaltete Tätigkeit den Dank 
ausſpricht und die Stellung der Reichsregierung in Sachen 
der Abrüſtung darlegt. 


Der Zuſammenbruch der engliſch⸗ 
ameritaniſchen Schuldenverhandlungen. 


London, 7. November. Der Zuſammenbruch der 
engliſch⸗ eren Verhandlungen über eine End⸗ 
regelung der Kriegsſchulden wurde am Dienstag nachmit⸗ 
tag vom engliſchen Schatzkanzler Chamberlain im Unter⸗ 
haus beſtätigt. England hat am nächſten Fälligkeitster⸗ 
min, dem 15. Dezember, wiederum eine Anerkennungs.⸗ 
zahlung angeboten, und zwar in Höhe von 7,5 Millionen 
Dollar, was ungefähr den 10. Teil des Fälligkeitsbet rages 
entſpricht. Rooſevelt hat dieſe Anerkennungsz ſahlung ans 
genommen. 


Die pürgermeſſterwoblen in Neubort. 


Neu york, 7. November. Am Dienstag fand in 
Neuyork nach einem 1 9 Wahlkampf, der der hef⸗ 
eit 20 Jahren war, die Bürgermeiſterwahl statt. 
Hauptlandidaten ſind der zur Wiederwahl aufgeitellte 
demokratiſche jetzige Bürgermeiſter O'Brien, der politisch 
unabhängige und von Rooſevelt unterſtützte Mehtee und 
der Kandidat aller unabhängigen Demokraten und unah⸗ 
hängigen Republikaner, der geborene Italiener Delagusr⸗ 
dia, weiter ſind noch fünf jüdiſche Kandidaten aufgeſtellt, 
die jedoch teinerlei Ausſichten haben. Der Wahltag ver⸗ 
lief nach den bisher vorliegenden Meldungen von Anfang 
an ſehr unruhig. Schon kurz nach Eröffnung der Wahl⸗ 
lokale liefen im Polizeihauptquartier Meldungen über 
Gewalttätigkeiten, wie Zertrümmerung von Wa ihlmaſchi i⸗ 
nen, Schlägereien und Schießereien, ein. Die geſamte 
8 Polizei in Stärke von 19000 Mann, ſowie 

1700 Sonderbeamte der Staatsanwaltſchaft befinden ſich 
im Alarmzuſtand. Trotz des unſicheren Wetters erwartet 
man eine Wahlbeteiligung von etwa 2 Millionen Men⸗ 


ſchen. Die Lokale ſind zum größten Teil leer, da am 
Wabliag⸗ ein Bietverbot angeordnet wurde. Die Aus⸗ 


ſichten über den Ausgang des Wahlkampfes ſind noch un⸗ 
gewiß. 


Zwei Pariſer Bantinhaber verha tet. 


Die Pariſer Polizei verhaftete am Montag die bei⸗ 
den Inhaber des alteingeſeſſenen Bankhauſes bn 
das gerichtlich geſchloſſen wurde. Der Fehlbetrag d 
Bank ſoll über 10 Millionen Franken betragen. Den 
Verhafteen wird vorgeworfen, ihnen anvertraute Gelder 
für eigene Spekulationen verwendet zu haben. 


Greiſin bei lebendigem Leibe verbrannt. 


Am Dienstag früh verbrannte in Berlin die 86jäh⸗ 
rige Rentenempfängerin Adeline Selte in ihrer Mob: 
nung bei lebendigem Leibe. Die Feuerwehr fand die 
Greiſin vor ihrem Bett in der Nähe eines Sofas liegen, 
brennend vor. Vermutlich iſt die alte Frau beim Auf 
ſtehen mit ihrem Licht geſtürzt und konnte ſich nicht mehr 


retten. Die Leiche iſt beſchlagnahmt worden. Das Feuer 
konnte auf das Stübchen der alten Frau beſchränlt 
werden. 


Freunde! Ihr müſſet unausgeſetzt für die Der: 
hreitung unferer Zeitung agitieren. 
Seht euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


eim des Werktätigen gehört die agitiert 


dert Doſtszeituns“ Darum, Freunde 


\ 


2 ²˙ A GAR ANOFTRGEE 


London, 7. November. Das Unterhaus trat 
heute nach Beendigung ſeiner Sommerferien zuſammen. 
In Erwartung der großen Abrüſtungsdebatte war das 
Haus voll beſetzt. Der wieder ins Unterhaus gewählte 
Präſident der Abrüſtungskonferenz und Führer der Arbei⸗ 
terpartei Henderſon nahm heute zum erſtenmal ſei⸗ 
nen Sitz im Haus wieder ein. 

Der Staatsſekretär des Aeußern Sir John Simon 
führte aus, die Lage ſei ernſt, aber es ſeien bedauerlich 
übertriebene Darſtellungen darüber gemacht worden. Die 
britiſche Regierung habe ſich ſtändig und aufrichtig um die 
Sache der Abrüſtung bemüht. Zu Deutſch lands 
Fortgang aus Genf bemerkte Simon, auf die 
deutſche Mitteilung ſei unverzüglich ein langer und ſorg⸗ 
ſam abgefaßter Aufruf an das deutſche Volk und eine 
Proklamation des deutſchen Reichskanzlers gefolgt. Daraus 
ergebe ſich, daß lange und reifliche Vorberei⸗ 
tungen getroffen worden ſeien. 


Die Vorgänge im Abrüſtungsbüro am 14. Oktober 
hätten keinerlei Rechtfertigung für die Annahme einer 
Taktik dieſer Art ergeben. 


Aus der letzten Rede des Freiherrn v. Neurath gehe her⸗ 
vor, daß der Schritt ſeit längerer Zeit erwogen worden 
ſei. Um Deutſchlands wahren Grund für dieſen Schritt 
zu erklären, müßten die vorangegangenen Ereigniſſe in 
Erwägung gezogen werden. Simon betonte, daß der bri- 
tiſche Abrüſtungsentwurf auch von Frankreich und Deutſch⸗ 
land grundſätzlich angenommen wurde, ein erſtmaliger 
Fall ſeit dem Kriege. Ueber Deutschlands Abrüſtungs⸗ 
forderung ſagte Sir John Simon: 


Völlig unrichtig iſt es zu ſagen, daß Deutſchlands 

Abrüſtung auf Grund der Friedensverträge von ber 

ſchnellen Durchführung einer allgemeinen Abrüſtung 

anderer zu einem beſtimmten Zeitpunkt abhängig 
war. Das iſt nicht wahr. 


Es geht aus dem Friedensvertrag und ebenſo aus Cle⸗ 
menceaus Brief hervor, daß die deutſche Abrüſtung, die 
im Friedensvertrag vorgeſehen war, als erſter Schritt zur 
allgemeinne Abrüſtung gedacht war. Es war ausdrüc! lich 
anerkannt, daß die Aufrechterhaltung des Friedens die 
Verminderung nationaler Rüſtungen zu einem Zeitpunkt: 
erfordert, der ſich mit nationaler Sicherheit verträgt und 
eine Durchführung dieſer Verminderung als internationale 
Vereinbarungen erforderlich macht. 

Sir John Simon wiederholte darauf die ſchon oft 
abgegebene Erklärung, daß Großbritannien einſeitig bis 
zum niedrigſten möglichen Punkt abgerüſtet habe. Als 
er ſagte, Großbritannien ſtehe bezüglich der Luftwaſſen 
der Völker an fünfter Stelle, riefen mehrere Mitglieder 
„Unerhört!“. 

Außenminiſter Simon führte dann weiter aus, Eng⸗ 
land habe den Weg gewieſen bei der Zurückführu n g 
Deutſchlands in die Stellung als gleich- 
berochtigte Macht und bei der Beſeitigung der 
Zurückſetzungen, die Der ıtichland zuteil geworden ſeien. 
Enge and ſei es geweſen, das die Hauptrolle bei der Auf⸗ 
nahme Deutſchlands in den Völkerbund 
geipielt Habe. 

Simon erwähnte dann noch die Verdienſte des Pre⸗ 
mierminiſters und die Fünfmächte vereinbarung 
vom Dezember, in der der Grundſatz der Gleichberechti⸗ 
gung in einem Suſtem der Sicherheit für alle erklärt 
wurde. Sir John Simon fuhr fort: 


Nicht nur Deutſchlands Weggang, ſondern auch einige 

in den letzten Monaten von maßgebender deutſcher 

Seite getane Erklärungen hätten das Werk der inter⸗ 
nationalen Abrüſtung ſchwierig gemacht. 


Jedermann müſſe einſehen, daß der wichtigſte Beitrag zur 
Wiederherſtellung des Verrauens in Europa eine inter⸗ 


nationale Rüſtungsvereinbarung ſein würde, an der 
Deutſchland natürlich teilnehmen müßte. 
Simon befaßte ſich dann mit Einzelheiten auf ber 


Abrüſtungskonferenz und erklärte: Wenn man alles ſofort 
haben will, dann wird es überhaupt keine Abrüſtung 
geben. Unſer aller Sorge iſt, das Abrüſtungswerk fort⸗ 
zuſetzen, das durch Deutſchlands Handlungen unterbrochen 
worden iſt. 


Die Hauptſache ift die politiſche Frage, daß Deutſch⸗ 
lands Wunſch nach Gleichheit und Frankreichs Wunſch 
nach Sicherheit miteinander verſöhnt werden können. 


Großbritannien habe die Unterzeichnung der Erklärung 
über Gleichheit und Sicherheit zuſtandegebracht und be⸗ 
mühe ſich weiterhin, gleichviel, ob Deutſchland in Genf 
ſei oder nicht. 


Von der Ungleichheit in den Rüſtungen ſei nicht nur 
Deutſchland, ſondern auch England berührt. 

(Beifall.) 

In ſeinen weiteren Ausführungen lehnte Sir John 

Simon eine Iſolierungspolitik für Großbritannien ab. Es 

folgte eine ausführliche Rechtfertigung des Locarno⸗Ver⸗ 


trages. Locarno ſei abgeſchloſſen worden als Beitrag 


— Mittwoch, den 8. November 1933. 


Engliſche Antwort auf deutfhe Gleichberechtigungsforoͤerung. 


Große außenpolitiſche Nede Simons. 


Gleichheit für Deutſchland und Sicherheit Frankreichs — die Hauptiſrage. 


zu der Stabiliſierung Europas. Er, Simon, g glaube, daß 
der Einfl uß Locarnos noch nicht erſchöpft ſei. Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon ging in ſeiner Rede auch au 


die Rede des deutſchen Reichsaußenminiſters Frei⸗ 
herrn v. Neurath 


am Montag ein und ſagte: 
Freiherr v. Neurath erklärt, daß die Regierung den an: 
deren Mächten ein ehrliches und wahrhaftes Angepot 
machen würde, und Herr v. Neurath habe die ausländiſchen 
Regierungen eingeladen, in die ausgeſtreckte Hand Deutſch⸗ 
lands einzuſchlagen. Ich möchte, ſo ſagte Sir John Si⸗ 
mon, in dieſem Zuſammenhang die vor einiger Zeit vom 
deutſchen Reich skanzler gemachte Erklärung ins Gedaächt⸗ 
nis zurückrufen, in der er ſeinen Wunſch andeutet, eine 
engere Verbindung mit den Fronzoſen eingehen zu wollen. 
Hier vertrauen wir ernſtlich, daß dieſe Erklärung in dieſer 
oder jener Form zu einer Erreichung des Kontaktes führen 
könnte. Dieſes Ziel würde weiter verfolgt werden, und 
England wolle wegen der Methoden nicht hadern, wenn 
fie ſich für die Zwecke der weiteren Behandlung der vor 
liegenden Fragen als geeignet erweiſen ſollten. Die Nr 
gierung glaube, daß dies nicht nur die Haltung der Regie 
rung, ſondern des ganzen engliſchen Volles ſei. 


Die Debatte. 
Kritik der Arbeiteroppoſition. 


In der hierauf folgenden Debatte ergriff der Opp 
ſitionsführer Landsbury das Wort und erklärte, daß 
die engliſche Arbeiterpartei den ache Abrüſtungsvor⸗ 
ſchlag ahnungslos angenommen habe. Simon habe 
ſich in ſeiner Rede mibertproden. Auf 
der einen Seite habe er beweiſen wollen, daß der englii: 
Entwurf einſtimmig als Grundlage angenommen worde. 
ſei, aber in demſelben Atem habe er zugeben müſſen, daß 
die Verhandlungen wegen allgemeiner Uneinigkeit zuſan 
mengebrochen jeien. Es ſei bemerkenswert, daß es de 
engliſchen Rüſtungsfirmen zurzeit ſehr gut ge Ge e. 
An wen lieferten ſie denn ihre Waffen? Es müſſe eine 
Regierungskontrolle über die Waffenherſtellung geſchaffen 
und die Statiſtiken über die Rüſtungs erzeugung monatlich 
veröffentlicht werden. 

Sir Auſten Chamberlain vertrat im Unterhaus 
die Anſicht, daß die Deutſchen die Abrüſtungskonferenz 
verlaſſ ſen hätten in der Hoffnung, dies werde der Kon 
ferenz ein Ende machen. Aber die Konferenz werde mi: 
oder ohne Deutſchland weiter gehen und eine Konvention 
ausarbeiten. In ſeiner Polemik gegen Deutſchland ſtimmte 
der Redner Sir Simon bei, daß die Siegermächte gegen⸗ 
über Deutſchland keine „Abcimgsperpflichtungen üher⸗ 
nommen, ſondern nur die Hoffung auf allgemeine Ru⸗ 
ſtungseinſchränkung ausgedrückt hätten. 

Lloyd George fragte, ob Simon bereit ſei, jetz: 
und an dieſer Stelle zu erklären, ob die Unterzeichner des 
Verſailler Vertrages und des Locarno⸗Paktes 1 Bon 
pflichtungen bezüglich der Abrüſtungen erfüllt hätten. 


Für Einhaltung der Abrüſtungs⸗ 
verſprechungen. 
Eine Rede des Präſidenten Henderſon. 


London, 7. November. Der Präſident der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz Henderſon, der am Montag nach⸗ 
mittag eine längere Unterredung mit Sir John Simon 
im engliſchen Unterhaus hatte, ſprach am Montag abend 
als Ehrengaſt auf dem Feſteſſen des nationalen Arbeiter⸗ 
Hubs über die Abrüſtung. In ſeiner Rede führte er aus 
der Austritt Deutſchlands aus der Abrüſtungs konferenz 
hätte die Schwierigkeiten ſehr erhöht, aber die Frage fei 
immer noch vorhanden, und die Regierenden ſeien en d⸗ 
gültig verpflichtet, eine Löſung zu finden. Wenn die aft 
wiederholten Erklärungen über beträchtliche Rüſtungs⸗ 
herabſetzungen in Zahlen überſetzt werden könnten, die in 
das Abkommen eingefügt werden, dann hoffe er, daß es 
für Deutſchland annehmbar ſein würde. Man müſſe alles 
en um klare und endgültige Entſcheidungen zu 
treffen. „Größere Rüſtungen verſtoßen gegen den Geiſt, 
wenn nicht ſogar gegen den Buchſtaben unſerer Vertrags 
veypflichtungen“. Man müſſe die Verträge einhalten, die 
die Welt vor einem neuen Wettrüſten bewahrten. 


Simon in Paris erwartet. 


Paris, 7. November. Sir John Simon, der am 
9. November an den Arbeiten des Büros der Abrüſtungs⸗ 
konferenz teilnimmt, wird am Mittwoch in Paris erwar⸗ 
tet. Es heißt, daß er mit Miniſterpräſident Sarraut und 
Außenminiſter Paul⸗Boncour eine Unterredung haben 
wird. 15 
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Theaterverein „Thalia“ 


Am Sonntag, den 12. November, um 6 Ube nachmi lags, im baten Güngerhaus nan hn ia f 


RR 


„Das Dreimäderlhaus“ — | 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. Bearbeitet von H. Berte. 
In den Hauptrollen: Ita Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Mag Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Enſemble 
Karten von 1 bis 5 Zloty im Vorverkauf bei Guftan Reſtel (Petrikauer 84) und bei Arno Dietel (Petrikauer 157). 


Große 
Premiere! 


Junger Mann, 21 Jahre 
alt, in Deutſchland geboren 
aber polniſcher Staatsange⸗ 
höriger, der mit ſeinen 
Reich ausgewieſen wurde, 


Verein dentſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Wer hilft? 


Eltern aus dem Dritten 


ſucht irgendeine Beschäftigung 


Der betreffende iſt von Beruf Zimmermann, nimmt 
aber jede ſich bietende Arbeit an. Gefl. Angebote un⸗ 
ter „Vom Schickſal ſchwer betroffene Emigranten⸗ 
familie“ an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volksz.“ 


Dr med. H. Rözaner 


Spezinlarzi für Haut⸗veneriſche u. Harn krankheiten 


Narutowicza 9, 2. stock, Tel. 128-908 


Empfängt von 8— 10 Uhr und von 5—8 Uhr abends 


Uniere Unterſtützungskaſſe (Hilfstafie in Sterbefällen) 


Am 4. November verjtarb die Gattin unſeres Mitgliedes, Frau 


Marianne Wollte 


Am Dienstag, den 7. Novem- 
ber, verſtarb unſer Mitglied, 
Herr 


Ferdinand Sokolomfki 


Sein Andenken werden wir in Ehren halten, 
ö Die werten Mitglieder ſowie die Herren 

Sänger werden erjucht, an der am Donners⸗ 
tag, den 9. November, um 1.30 Uhr nachm., 
vom Moscicki⸗Krankenhaus, Zagajnikowaſtr. Be 
aus ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich WR 
teilzunehmen. 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Der Vorſtand der U. U. K. 
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Buch⸗ und Zeitſchriften⸗ Verlag „Volkspreſſe“ 0 
| 


Lodz * Petrikauer 109 “ Tel. 136.90 


höflichſt ein 


„Joriſchritt“ 


Natorot 23 


franzöſiſcher und gewöhnlicher.) 


Deuiſcher Kultur⸗ und Bild ungs⸗Verein : 
Naweot 23 : 


Am Sonnabend, d. 11. November, um 8.30 Uhr abends 


Preis Slat. Preſerente 


Reichhaltiges Büfett. Liebhaber dieſer Spiele ladet hierzu 
| 3 


Gute 


Unterhaltungs: Romane 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von öl. 2.50 


empfiehlt der 


Buch- u. Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 


ALIS L LLL Lee eee 


Der Vorſtand. 
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Glmuna 51Tondomijln 20. 174⸗93 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künftliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Koſtenloſe Beratung 


Doptillierkejjel ; Kleine 

mit vollſtändiger Einrich⸗ Anzeigen 

tung zu kaufen geſucht. in der „Lobger 
Gefl. Angebote unter Bolts seitung“ 

„Keſſel“ an die Geſch. d. Bl. haben Erfolg !! 


Des. 


Hreis Il. 1,20. 
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Volksfreund ⸗ Kalender 


für Stadt und Land 1034 


Zum 8. Male hält unſer Kalender ſeinen Einzug in das deutſche Haus in Polen. 
Er gehört trotz ſeines billigen Preiſes zu den beſtausgeſtatteten Kalendern unſeres Lan⸗ 
Auch diesmal haben wir Wert darauf gelegt, den Volksfreund⸗Kalender ſo volks⸗ 
tümlich, ſo literariſch wertvoll zu halten, ſo reich an Erzählungen belehrender, wie unter⸗ 
haltender Art zu geſtalten, im Bildſchmuck jo zu vervollkommnen, daß er allen Bevöl⸗ 
kerungsſchichten entſpricht und zu einem beliebten und unentbehrlichen Jahrbuch wird. 
Das ſtattliche Buch bringt außer dem Kalendarium natürlich auch alle anderen kalendari⸗ 
ſchen Behelfe, Poſt⸗ und Stempeltarife, das Jahrmarktverzeichnis, gemeinnützige Winke 
u. ſ. w. Gratisbeilagen: Kunſtblatt, Wandkalender. 


Nach auswärts mit Poſtverſand Zl. 1,70. 
Der Volksfreund⸗Kalender darf in keinem deutſchen Hauſe in Polen fehlen. 
Erhältlich bei den Austrägern deutſcher Zeitungen und in den Buchhandlungen. 


verlag „Iibertas“, G. m. b. H. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Heute, 8.30 Uhr: „Gramy 


operetke” 
Palace: Geheimnisvolle Mächte 
Roxy: Tausend und zwei Nächte 
Corso: I. Der weiße Anführer, II. Congorille 
Metro u. Adria: Königin der Schnelligkeit 
Przedwiosnie: Im Schatten des Kreuzes 
Rakieta: Don Quichotte — Schalapin 
Sziuka: Das Herz des Riesen 


’ 


Lodz, Pefrikauer Straße 86. 


